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Einführung 

1938 wurde im Zuge der Reichsparteitage des Dritten Reichs der Bahnhof Märzfeld in 

Betrieb genommen. Der Bahnhof war Teil der Planung des Reichsparteitagsgeländes im 

Südosten Nürnbergs. Das Bahnhofsgelände wurde im Dritten Reich als zusätzlicher 

Ankunftsort für die Teilnehmer der Feierlichkeiten und Propaganda Veranstaltungen 

errichtet. Drei Jahre später wurden vom selben Ort Menschen in die Konzentrationslager 

Ignaz und Riga-Jungfernhof deportiert.  

Seit 1988 ist der denkmalgeschützte Bahnhof geschlossen und in einem fatalen Zustand. 

Alle Bereiche des Geländes bis auf die Unterführung sind abgesperrt, die Natur hat sich 

den Ort zurückerobert.  

In der Bachelorarbeit werden gestalterische Lösungen entwickelt für den zukünftigen 

Umgang mit diesem geschichtsträchtigen Raum. Das Ziel ist, einen Erinnerungsraum zu 

schaffen.  

Das Bahnhofsgelände besteht aus mehreren Teilräumen mit unterschiedlichen Qualitäten, 

die jeweils ein individuelles Entwicklungspotential haben. In der Arbeit wurden vier 

Teilbereiche ausgewählt und anhand einer festgelegten Werkzeugpalette bearbeitet. Die 

kontrollierte Öffnung der ausgewählten Räume sorgt für mehr Sicherheit und schafft Platz 

für eine Akzentuierung. Der Besucher erlebt jeden Raum auf eine andere Art und wird zu 

verschiedenen Handlungen aufgefordert. Durch die integrierten Informationen wird der 

Besucher auf die Vergangenheit des Bahnhofs hingewiesen.  
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Die räumlichen Interventionen sollen einen Eindruck beim Besucher hinterlassen, sodass 

die Erinnerung erhalten bleibt, Raum zur Reflektion geschaffen wird und zu möglichen 

Handlungen gegen eine Wiederholung der Gräueltaten des Dritten Reichs angeregt wird. 

  

Teilbereiche 

 

Um das komplexe Bahnhofsgelände erlebbar zu machen, werden vier Teilbereiche für das 

Konzept ausgewählt. Zum einen ist es notwendig die Unterführung zu bearbeiten. Sie ist 

die Hauptachse des Gebiets. Die Unterführung dient als Verbindung der Stadtteile und ist 

gleichzeitig Eingang zu den weiteren Teilbereichen, wie den Treppenaufgängen. Diese 

sind einerseits der Eingang zu den Bahnsteigen, andererseits wurden sie als ein Bild an 

sich interpretiert. Der derzeitige Zustand, der bewachsenen Treppenstufen spricht für sich 

und spiegelt den gegenwärtigen Umgang mit dem Zeugnis der Vergangenheit wider. Die 

Bahnsteige sind ebenfalls der Natur überlassen und zeigen das Bild der Gesellschaft für 

den Umgang mit dem Baudenkmal aus der NS-Zeit. Im Konzept soll der mittlere von den 

drei Bahnsteigen bearbeitet werden. und wird demnach der dritte Raum sein, der 

geöffnet wird. Die zwei weiteren Bahnsteige werden ein Zeugnis für die Verwahrlosung 

des Baudenkmals bleiben. Der mittlere Bahnsteig soll hingegen als Weg der Erinnerung 

zugänglich gemacht werden. Die deportierten Juden mussten den Weg über die steile 

Gleisböschung auf sich nehmen, kurz bevor sie in die Vernichtungslager transportiert 

wurden. Aus diesem Grund gilt es, auch diesen Raum zu öffnen und entsprechend damit 

umzugehen.  
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Werkzeuge 

 

Die Situation und die Räumlichkeiten des stillgelegten Bahnhofs sind komplex. 

Entwickelte Werkzeuge unterstützen den Prozess bei der Konzeptfindung für die 

jeweiligen Teilbereiche. Zu den Werkzeugen gehört die Untersuchung der aktuellen 

Situation mit Fokus auf die Hindernisse, die den Zugang verwehren. Bei dem Werkzeug 

des Öffnens wird überlegt, wie tief der Raum geöffnet werden kann und in welcher Art 

und Weise. Es folgt die Akzentuierung des Raums, dabei werden gestalterische Ideen 

entwickelt, die in den Räumen zum Erinnern anregen können. Abschließend sollen 

notwendige Informationen zum Verständnis der Akzentuierung an dazu geeigneten 

Stellen integriert werden.  

  
 

Abb. 1: Werkzeuge: Hindernisse im Raum feststellen – Raum öffnen und sichern – Raum akzentuieren – 

Informieren (Soppa, Charlotte) 

 

Entwurf 

 

Der Entwurf besteht aus vier Teilbereichen, die zusammen Erinnerungsräume am Bahnhof 

Märzfeld schaffen. Stellenweise werden Räume des Geländekomplexes geöffnet. Die 

Achse verbindet alle Entwurfsabschnitte. Gestalterisch sind die einzelnen Teilräume 

aufeinander abgestimmt. Die Funktionen der Räume unterscheiden sich jedoch und 

werden im Folgenden visualisiert und erläutert. 
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Abb. 2: Übersichtsplan des Entwurfs (Soppa, Charlotte) 

  

Unterführung 

Die Unterführung ist gekennzeichnet durch einen mittig liegenden Käfig der provisorisch 

eingebaut wurde, um sie vor dem Einsturz zu bewahren. Rechts fahren die Fahrradfahrer 

entlang und links ist der Fußgängerweg. Die Akzentuierung erfolgt durch eine bessere 

künstliche Ausleuchtung. 

Die Unterführung wird saniert und gesichert, sodass der Käfig entfernt werden kann.  

Folglich wird die Wegenutzung neu strukturiert. In der Mitte entsteht ein Fahrradweg und 

links und rechts an den Seiten bleibt Platz für die Fußgänger und Besucher des 

Erinnerungsraums.  

Der Raum wird durch ein neues Lichtkonzept akzentuiert. Künstliche Beleuchtung sorgt 

für mehr Sicherheit und tagsüber dringt mehr natürliches Licht in den Raum ein. 
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Abb. 3: Galerie in der Unterführung (Soppa, Charlotte) 

 

Treppenaufgänge 

  

Die Treppenaufgänge sind nicht zugänglich. Alle sind komplett zugemauert bis auf einen 

Aufgang, der eingezäunt ist. Die derzeitige Situation zeigt, dass tagsüber durch den 

eingezäunten Treppenaufgang der Lichteinfall hoch ist, jedoch reicht das nicht aus um 

die gesamte Unterführung zu erhellen. Der Zustand der Treppen ist miserabel. Die Natur 

hat sich die Räume angeeignet, sodass sich wiederum eine ganz eigene Qualität 

entwickelt hat.  

Der Treppenaufgang in der Mitte wird geöffnet und gesichert. Dadurch ist die 

Zugänglichkeit an dieser Stelle gegeben. Die vier weiteren Treppenaufgänge werden 

geöffnet, aber nicht zugänglich gemacht. Flexibel verstellbare Glasscheiben werden 

eingesetzt, dadurch fällt zum einen mehr natürliches Licht in die Unterführung und zum 

anderen dienen die Treppenaufgänge als Projektionsfläche für diverse Installationen. 

Thematisch sollen diese die Erinnerung an die Vergangenheit des Ortes unterstützen. Es 

bleibt jedoch auch die Möglichkeit, zukunftsweisende Werte zum Thema Verfolgung und 

Ideologie zu visualisieren. Die Schaufenster können unter anderem von Schulklassen, 

Künstlern und Schauspielern bespielt werden. Die Treppenaufgänge sind als dynamische 

Installation zu verstehen. Die Erinnerungsform bleibt nicht konstant. Es bleibt die 

Möglichkeit an diesem Ort die Erinnerung aufrechtzuerhalten, an die aktuellen Zeiten und 
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Probleme anzupassen und dementsprechend gegen eine Wiederholung der Verbrechen 

zu arbeiten. Die Treppenaufgänge werden zu einer Galerie, mit wechselnden 

Ausstellungen, transformiert. 

 

 

Abb. 4: Schnittansicht durch die Unterführung (Soppa, Charlotte) 

 

Bahnsteig 

  

Die Bahnsteige sind derzeit nicht zugänglich und komplett zugewachsen. Der mittig 

liegende Bahnsteig wird über die geöffneten Treppenaufgänge wieder zugänglich 

gemacht. Die Vegetation wird entfernt, sodass in der Mitte des Bahnsteiges ein 

befestigter linearer Weg entsteht. An dem Rand links und rechts vom Bahnsteig werden 

hohe Gräser eingesetzt. Dadurch entsteht ein Schutzstreifen zwischen dem Weg und den 

noch befahrenen Bahngleisen. Zusätzlich entsteht durch die Bepflanzung mit hoher 

Vegetation ein Raum der Enge. Die Sicht in die Umgebung wird eingeschränkt. Eine 

parallel verlaufende Sitzkante grenzt die Gräser von dem Weg ab. Der Bahnsteig enthält 

Informationen zu den Teilnehmern der Reichsparteitage und zu den Opfern des 

Holocausts in Nürnberg. Diese sollen in den Wegebelag eingraviert werden. Die 

Ausrichtung der Informationen entspricht den jeweiligen Zielrichtungen. Die deportierten 
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Menschen wurden in Richtung Lublin oder Riga transportiert. Demnach wird für sie eine 

Art Gedenkband aus Cortenstahl parallel zu den Gleisen Richtung Nord-Osten verlaufen. 

Informationen zu den Reichsparteitagen werden in Streifen aus Beton eingraviert. Jedoch 

sind sie asymmetrisch ausgerichtet in Richtung Reichsparteitagsgelände. 

Die Informationen werden in den Boden eingelassen. Der Besucher muss den Kopf 

neigen, um die Schrift lesen zu können. Diese Haltung zeigt wiederum Respekt und 

Achtung der Opfer gegenüber. Der Besucher stolpert dabei abschnittsweise über die 

asymmetrisch ausgerichteten Informationen über die Täter. Dadurch wird die 

Kombination der parallelen Geschehnisse auf dem Bahnhof deutlich.  

 

Abb. 5:  Detailplan Bahnsteig (Soppa, Charlotte) 
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Abb. 6: Erinnerungsweg (Soppa, Charlotte) 

 

Böschung 

 

Die Böschung ist stark bewachsen mit Birken und Sträuchern. Ein Zaun sperrt sie vom 

Fußweg ab.  

Der südlich von der Hauptachse liegende Teil der Böschung soll geöffnet werden und ein 

schlichter Weg führt von der Achse in die Böschung. Am oberen Ende der Böschung wird 

ein Teil als abgesicherte Plattform befestigt. Die Besucher sollen den Weg zur Plattform 

selber finden. Dabei müssen sie über die steile Böschung gehen. Der Weg ist steil und 

daher erschwert. Die Aktion ist ein Versuch, das Gefühl über den Weg der Deportation, 

den die verfolgten Juden damals gezwungen wurden zu gehen, nachzuempfinden. Tafeln 

mit dem entsprechenden Text, die unten am Weg und oben an der Plattform angebracht 

sind, informieren über den Effekt und die Aktion, den Aufstieg auszuprobieren. In den 

Betonplatten auf der Plattform sind Zitate von Holocaust- Überlebenden zu lesen. Hier 

wiederholt sich der Effekt der geneigten Haltung vom Bahnsteig. Von der Plattform fällt 
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der Blick über die gesamte Bahnanlage und sie schafft auch die Blickbezüge zu dem 

bespielten mittig gelegenem Bahnsteig.  

 

 

Abb. 7: Detailplan der Plattform (Soppa, Charlotte) 
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Abb. 8: Blick von der Plattform (Soppa, Charlotte) 

 

 

Zusammenfassung 

 

Der ehemalige Bahnhof Märzfeld wird punktuell wieder belebt und zugänglich werden. 

Dazu wird in bestimmte Bereiche eingegriffen und teilräumliche Entwürfe entwickelt. Der 

Entwurf des Gebietes gliedert sich in vier Teilräume. Die Unterführung ist der Dreh- und 

Angelpunkt. Sie verknüpft die zwei Stadtteile Langwasser Nord und Süd und liegt auf der 

Hauptachse des Gebiets, welche die drei weiteren Teilräume verbindet. Die mittleren 

Treppenaufgänge leiten auf den geöffneten Bahnsteig. Nördlich der Achse liegt die 

Plattform, die über die Böschung zu erreichen ist.   

 

Die Eingriffe in das alte Bahngebiet unterstützen den Denkmalschutz und den Erhalt des 

Kulturerbes. Zusätzlich werden Bereiche wieder zugänglich und sicherer. Durch die 

Akzentuierung der Räume werden Informationen sichtbar. 
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Ausblick 

 

Das Ziel der Arbeit war die Umgestaltung des Bahnhofs Märzfeld zu einem 

Erinnerungsort, der das Reichparteitagsgelände in Nürnberg ergänzt.  

Das Ergebnis zeigt letztendlich drei Bereiche an denen Informationen auf unterschiedliche 

Art übermittelt werden. Verbunden werden sie durch die Hauptachse.  

Abschließend lässt sich feststellen, dass das Ergebnis Möglichkeiten aufzeigt, die die 

Räume neu erfahrbar machen. Die Galerie mit den wechselnden Ausstellungen ist eine 

Idee, die auch künftige Generationen zur Reflektion und Konversation anregen kann. Die 

Arbeit zeigt den Umgang mit der Komplexität der geschichtlichen Ereignisse dieses 

Bahnhofs. Durch die entwickelten Handlungsschritte wurde eine gewisse Ordnung und 

Übersichtlichkeit in das komplexe Gebiet gebracht. Die Entwürfe zeigen zudem einen 

angemessenen Umgang mit dem Baudenkmal, der den jetzigen Zustand aufwertet und 

die noch vorhandenen Relikte wieder sichtbar macht und zum Teil konserviert, sodass der 

eigentliche Charakter des Ortes vielmehr verstärkt wird.  

 

Die Arbeit soll Möglichkeiten aufzeigen, wie gegen das Vergessen dieses historischen 

Ortes gearbeitet werden kann. Außerdem ist im Verlauf des Entstehungsprozesses 

verstärkt deutlich geworden, wie wichtig eine Umgestaltung für den Bahnhof ist. Der 

jetzige Zustand des Baudenkmals spiegelt ein Bild der Gesellschaft gegenüber der 

Vergangenheit wider, das in keiner Weise angemessen ist. Die Generation der Zeitzeugen 

stirbt nach und nach aus. Wird gegen den Zerfall und das Zuwachsen des Bahnhofs 

Märzfeld nicht eingegriffen, unterstützt der Umgang mit dem Baudenkmal die neutrale 

Haltung gegenüber der Vergangenheit. Dem folgen die Gefahr des Vergessens und somit 

auch die Gefahr einer Wiederholung der Verbrechen.  

 

 

 

 


